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»on bcr ß 2C

2Bie ici) bie ß2l bas erfte Ptal aufgefucßt habe — im 2lpril
roährenb ibrer Entftebung —, iagen bie baffen, 2Bege unb
Pläße unter meinem, blütenreinem grüblingsfcfmee. Platt fror,
unb roenn man ©elegenheit 'ba3U batte, fo ging man in bie

©rotto Xicinefe unb mannte ficb bie falten Silbe unb bänbe
am praffetnben Kaminfeuer. Das Sürcßer Seftmetter ift ber ß2l
bie ganaen Dtonate burcb treu geblieben. Das beißt: oiel De»

gen unb oiele fübfe Xage unb 2lbenbe. 2lllerbings, am Er»
Öffnungstag, am 6. Ptai, ftrabfte berrlicber ©onnenfchein über
ben Häufern, über ben Dlumen unb gähnen, über oielen Splitt»
bern roi'trbiger berren unb über ber gan3en ßanbesausftellung.
Plan rebete mancb fd)öne Pebe, tranf guten Sffiein unb befucbte
bas rtarb bem SSJlotto — „j ehern Sdttoeiaer feine eigene SSeia" —
erbaute fchmutfe Dörffein. Unb bann famen fie, bie ©dnoeiaer,
aus äffen Kantonen, oon jeber Ecfe, aus allen Krachen ber, oft
in bunten ©eroänbem roie man fie früher trug, brachten reiche

©efcbenfe in gorm oon Xättaen, ßiebern unb fonftigen Dar»
bietungen mit, maren fröblid) unb guter Dinge, oft trot; ftrö=
menbem Himmel. Doch es gab auch herrlich fchöne läge unb
Dächte. Dkntt bie ©onne ihre ganae Pradjt über bie Xaufenbe
oott Dlumen, ©träncbent unb bunten Dinge ber 21usftel(ung
ausfcbüttete.

Das ßebett ein geft, ein ßichterttieer, ein reiches, fcbönes
Dafein. Doch neben ben Pegettroolfen am bimmel fammeften
fid) auch potitifcße ©emittermolfen. ©s mußten plößlich bie

©renatruppetx einrücfen unb bie ß2l mürbe gana unoermutet
au groß für bie roenigen Ptenfchen, bie fie noch auffucbten. Unb
bann bas ®efürd)tete: ©enerafmobilifation unb Schließung ber
ßanbesausftellung. Stach ber 2Biebereröffnung ein neues ßebett.
Pleßr unb mehr machte fief) bas graue Xucf) bemerfbar. Die
gremben oerfchroanben, aber ber ©chmei3er hielt treu 31t feiner
Sfusftelfung. SBieber ftiegen bie Defucheraablen auf Peforbbö»
ben bis bie leßten Xage infolge oon Schnee unb Stegen etroas
Einbuße erlitten.

SSÖie ich bie ß2t bas erfte Plat unter Schnee erbficft habe,

fo auch 3um 2lbfcf)ieb roieber. Kalte 2Bittbe fegten über bas ®e=

fänbe, Schneetreiben in ben ßüften unb am Kamin ber ©rotto
Xicinefe — benfft bu noch baran, (iebes Plenfchetifirtb, baß bu
meine leßten gahrten mitgemacht haft? — roieber ein ©eift
unb Körper roärmenbes geuer. Die ©tunben bes feßten 2lus=

ftellungstages rannen bahin. ©roße Ptenfchenmaffen burd)3o=

gen Ralfen unb 2Bege. Unb nun gefchah bas große 2Burtber.

Der Himmel lichtet fich, blaue geßen fonttnen aum Dor»
fchein, SPolfen unb Stehet oerlieren ben Kampf um bie Herr»
fchaft unb roie es bunfel roirb, ftrahlt bas milbe ßicht bes oollen
SJtoubes über ber märchenhaft fchönen ßanbfchaft, über ben
aahllofen ßichtern ber ©tabt unb ber 2lusfteflung. 3mtner tiod)
aiehen Plenfchenfchroärtne hin unb her unb bie Schiffe bringen
oolle ßaften aum einen roie aum anbern Ufer. Die Peftaurants
finb geftopft mit ßeuten aller ©tänbe, man freut fid) bes Xages,
aber bie greube ift mit Dlehmut, ja mit ftiller Xrauer oermifcht,
geht hoch für oiele ein fd)öner Xraum au ©nbe.

Kura oor Ptitternacht fammeln fid) hohe ©äfte unb Xau»
fenbe oon Ptenfchen bei ber Sahnenburg am See, Ptufif er»

tönt, Sanfarenftöße, treffenbe SPorte oon Pegieruttgsprüfibent
Dr. Driner erfcfjatten über ber ©emeinbe. Knapp oor 24 Uhr
fingen alle, alle bas Daterlattbslieb, bie 22 Kantonsfahnen
fallen (ber Dernermuß mad)t roieber eine 2lusnahme unb oer»

fpätet fich) uni) anfchtießenb finft bie große ©djroeiaerfahne
blutigrot in bas helle ©cheiuroerferlicht. 2Bieberum Sanfaren,
ein Ptoment roeiheoolle Stille, aarter Ptonöfchein über bem
Xrauinlanb unb bann feßen bie ©locfen ber Siircher Kird)en mit
ihrem oollen, harmonifchen ßäuten ein

Die S ch m e i 3 e r i f ch e ß a n b e s a u s ft e 11 u n g i ft
n i ch t mehr!

„ 2ß a h r e SOt e n f ch l i ch f e i t i ft f ö ft l i ch e r als
alle Schönheit ber Erbe." Stefjmen roir biefe 2Borte
aus ber oielberounberten unb oielgeliebten Hößenftraße mit uns
auf ben Heimtoeg. ©le allein finb imftanbe uns bie ß2I 1939

3itm großen, unoergeßlidjen, pofitioen Erlebnis au geftalten.
Die ganae 2Belt roartet heute auf bie Derroirflichuttg biefes
fleinett unb boch fo roichtigen ©aßes. Seien roir Schroei3er
2Begbereiter ebttarb teller.

t 3ritiJ3i»l
geroefener ßehrer an ber Drunnutattfchule, ift am 28. 2luguft an
einem ßerafcijlag mitten aus feiner nod) regen Prioattätigfeit in
bie eroige Heimat abberufen roorbeti.

Diefer Xage finb es 55 3abre, baß er nad) gut beftanbener
Patentprüfung am ©taatsfeminar 3a Hoftuil als noch nicht ein»

mal 20jähriger 3üngling bas ©djulfsepter ergriff, um es nach

öljähriger, fegensreicßer 2lrbeit nieber3ulegen unb in ben rooßb
oerbienten Pubeftanb 31t treten. Pad) einigen 3al)ren ßanb»
praris im ©rabett bei Püfd)egg unb Oftermunbigen roirfte er
bann über 45 3ahre att obgenannter Schule ber ©tabt, im
Sriebbühl. 1903, mit Errichtung bes neuen ©d)ulfreifes Prunn»
matt, fiebelte er mit all feinen Kollegen nach bem neuen Schul»
haus über, roo er bis in ben Herbft 1935 auf ber Stufe bes 3.
unb 4. Schuljahrs mit beftem Erfolg gearbeitet hat. Pftid)ttreue
bis ins fleinfte roar fein Prittaip. ©eine praftifche Patur, oer»
bunben mit größter manueller ©efd)icflicf)teit, machten ihn sum
tüchtigen ßehrer für Hanbfertigfeit an bett obern Knabentlaffen.
3hm roaren biefe Stutiben Erholung, ben Puben anregenbe
Detätigung.

3n feinem fchönen ßeitn am 3ennerroeg pflegte er int
hiibfch angelegten ©arten mit gadjfenntnis feine Däunte, ©trän»
eher, ©etnüfe» unb Dlumenbeete. 21m Dienenftanb erft recht roar
er ein SOteifter.

Xroß feiner 74 3ahre roar er förperlid) unb geiftig noch
ein ungebrod)erter Ptann, unb mitten aus feiner Piiftigfeit her»

aus hat ihn greunb ^ein fo unerroartet gerufen.
©eine treubeforgte ©attin, bie beiben oerheirateten Xöchter

unb Sdjroiegerföhne, brei ©roßfinber unb 3ahlreid)e Sreunbe
trauern um ben lieben Heimgegangenen.
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Abschied von der L A
Wie ich die LA das erste Mal aufgesucht habe — im April

während ihrer Entstehung —, lagen die Hallen, Wege und
Plätze unter weißem, blütenreinem Frühlingsschnee. Man fror,
und wenn man Gelegenheit dazu hatte, so ging man in die
Grotto Ticinese und wärmte sich die kalten Füße und Hände
am prasselnden Kaminfeuer. Das Zürcher Festwetter ist der LA
die ganzen Monate durch treu geblieben. Das heißt: viel Re-
gen und viele kühle Tage und Abende. Allerdings, am Er-
öffnungstag, am 6. Mai, strahlte herrlicher Sonnenschein über
den Häusern, über den Blumen und Fahnen, über vielen Zylin-
dern würdiger Herren und über der ganzen Landesausstellung.
Man redete manch schöne Rede, trank guten Wein und besuchte
das nach dem Motto — „jedem Schweizer seine eigene Beiz" —
erbaute schmucke Dörflein. Und dann kamen sie, die Schweizer,
aus allen Kantonen, von jeder Ecke, aus allen Krachen her, oft
in bunten Gewändern wie man sie früher trug, brachten reiche
Geschenke in Form von Tänzen, Liedern und sonstigen Dar-
bietungen mit, waren fröhlich und guter Dinge, oft trotz strö-
mendem Himmel. Doch es gab auch herrlich schöne Tage und
Nächte. Wenn die Sonne ihre ganze Pracht über die Tausende
von Blumen, Sträuchern und bunten Dinge der Ausstellung
ausschüttete.

Das Leben ein Fest, ein Lichtermeer, ein reiches, schönes

Dasein. Doch neben den Regenwolken am Himmel sammelten
sich auch politische Gewitterwolken. Es mußten plötzlich die
Grenztruppen einrücken und die LA wurde ganz unvermutet
zu groß für die wenigen Menschen, die sie noch aufsuchten. Und
dann das Gefürchtete: Generalmobilisation und Schließung der
Landesausstellung. Nach der Wiedereröffnung ein neues Leben.
Mehr und mehr machte sich das graue Tuch bemerkbar. Die
Fremden verschwanden, aber der Schweizer hielt treu zu seiner
Ausstellung. Wieder stiegen die Besucherzahlen auf Rekordhö-
hen bis die letzten Tage infolge von Schnee und Regen etwas
Einbuße erlitten.

Wie ich die LA das erste Mal unter Schnee erblickt habe,
so auch zum Abschied wieder. Kalte Winde fegten über das Ge-

lände, Schneetreiben in den Lüften und am Kamin der Grotto
Ticinese — denkst du noch daran, liebes Menschenkind, daß du
meine letzten Fahrten mitgemacht hast? — wieder ein Geist
und Körper wärmendes Feuer. Die Stunden des letzten Aus-
stellungstages rannen dahin. Große Menschenmassen durchzo-

gen Hallen und Wege. Und nun geschah das große Wunder.
Der Himmel lichtet sich, blaue Fetzen kommen zum Vor-

schein, Wolken und Nebel verlieren den Kampf um die Herr-
schaft und wie es dunkel wird, strahlt das milde Licht des vollen
Mondes über der märchenhaft schönen Landschaft, über den
zahllosen Lichtern der Stadt und der Ausstellung. Immer noch

ziehen Menschenschwärme hin und her und die Schiffe bringen
volle Lasten zum einen wie zum andern Ufer. Die Restaurants
sind gestopft mit Leuten aller Stände, man freut sich des Tages,
aber die Freude ist mit Wehmut, ja mit stiller Trauer vermischt,
geht doch für viele ein schöner Traum zu Ende.

Kurz vor Mitternacht sammeln sich hohe Gäste und Tau-
sende von Menschen bei der Fahnenburg am See, Musik er-
tönt, Fanfarenstöße, treffende Worte von Regierungspräsident
Dr. Briner erschallen über der Gemeinde. Knapp vor 24 Uhr
singen alle, alle das Vaterlandslied, die 22 Kantonsfahnen
fallen (der Bernermutz macht wieder eine Ausnahme und ver-
spätet sich) und anschließend sinkt die große Schweizerfahne
blutigrot in das helle Scheinwerferlicht. Wiederum Fanfaren,
ein Moment weihevolle Stille, zarter Mondschein über dem
Traumland und dann setzen die Glocken der Zürcher Kirchen mit
ihrem vollen, harmonischen Läuten ein

Die Schweizerische Landesausstellung ist
nicht mehr!

„Wahre Menschlichkeit ist köstlicher als
alle Schönheit der Erde." Nehmen wir diese Worte
aus der vielbewunderten und vielgeliebten Höhenstraße mit uns
auf den Heimweg. Sie allein sind imstande uns die LA 1939

zum großen, unvergeßlichen, positiven Erlebnis zu gestalten.
Die ganze Welt wartet heute auf die Verwirklichung dieses
kleinen und doch so wichtigen Satzes. Seien wir Schweizer
Wegbereiter eduard keller.

1 FritzWnl
gewesener Lehrer an der Brunnmattschule, ist am 28. August an
einem Herzschlag mitten aus seiner noch regen Privattätigkeit in
die ewige Heimat abberufen worden.

Dieser Tage sind es 55 Jahre, daß er nach gut bestandener
Patentprüfung am Staatsseminar zu Hofwil als nvch nicht ein-
mal 20jähriger Jüngling das Schulszepter ergriff, um es nach

51jähriger, segensreicher Arbeit niederzulegen und in den wohl-
verdienten Ruhestand zu treten. Nach einigen Iahren Land-
praxis im Graben bei Rüschegg und Ostermundigen wirkte er
dann über 45 Jahre an obgenannter Schule der Stadt, im
Friedbühl. 1903, mit Errichtung des neuen Schulkreises Brunn-
matt, siedelte er mit all seinen Kollegen nach dem neuen Schul-
Haus über, wo er bis in den Herbst 1935 auf der Stufe des 3.
und 4. Schuljahrs mit bestem Erfolg gearbeitet hat. Pflichttreue
bis ins kleinste war sein Prinzip. Seine praktische Natur, ver-
bunden mit größter manueller Geschicklichkeit, machten ihn zum
tüchtigen Lehrer für Handfertigkeit an den obern Knabenklassen.
Ihm waren diese Stunden Erholung, den Buben anregende
Betätigung.

In seinem schönen Heim am Iennerweg pflegte er im
hübsch angelegten Garten mit Fachkenntnis seine Bäume, Sträu-
cher, Gemüse- und Blumenbeete. Am Bienenstand erst recht war
er ein Meister.

Trotz seiner 74 Jahre war er körperlich und geistig noch
ein ungebrochener Mann, und mitten aus seiner Rüstigkeit her-
aus hat ihn Freund Hein so unerwartet gerufen.

Seine treubesorgte Gattin, die beiden verheirateten Töchter
und Schwiegersöhne, drei Großkinder und zahlreiche Freunde
trauern um den lieben Heimgegangenen.


	Fritz Fink

